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Dentfhland. 
Berlin, 4. Mal. Die heute durch den Te- 


A legraphen Übermittelten Angaben der hervorragen⸗ 


den Londoner Blätter über die am Sonnabend 
tingegüängene Antwort der ruſſiſchen Regierung auf 
die legten engliſchen Vorſchlän e widerſprechen fi, 
vermögen jedoch die Hoffnung auf Bewahrung des 
Friedens nicht zu erſchüttern. Die minifterielle 
„Daily News“ erfährt, die Antwort des Perers- 
burger Kabinetts auf Lord Granville's Depeſche 
ſei am Sonnabend Morgen in London eingetrof- 
ſen, Lord Granville vom ruſſiſchen Botſchafter von 


re Staal ſofort übermittelt und in einem am Sonn⸗ 


abend Nachmittag abgehaltenen Kabinetsrathe be⸗ 
rathen worden. Ueber die Antwort der engliſchen 
Regierung auf die ruſſiſche Depeſcht habe man 
ſich bereits in dem am Sonnabend ſtattgehabten 
Kabinetsrathe im Prinzip geeinigt, heute werde 


Ein Telegramm aus London berichtet bier⸗ 


über: 65 ä 
„Aus einigen Aeuferungen Oranville’s bein 
jährlichen Bankett der Akademie am Sonnabend 
in Gegenwart der Botſchafter ſämmtlicher Groß⸗ 
müchte wird gefolgert, daß es der Diplomatie ge⸗ 
lungen ſei, den Krieg abzuwenden. Granville 
drückte die zuverſſchtliche Hoffnung aus, daß di 
Energie Englands und aller übrigen Mächte auf 
Jahre hinaus durch ehrenhafte und gute Pezſe⸗ 
Hungen Mittel finden dürfte, dauernd den Frieden 
aufrecht zu erhalten.“ . . 

Inzwiſchen iſt die Königin von England am 
Sonnabend Abend aus Darmſtadt wieder in 
Windſor eingetroffen, wo ſie ſofort nach dem Ka- 
binetsrath Lord Granville in, Audienz empfan⸗ 
gen hat. \ 

„Pall Mall Gazette“, welche ſteis den Stand- 


Geſchwader habt Port Hamilton beſetzt; von de 
Ehineſen werde dies für eine Verletzung der In⸗ 


kigtität von Korea erklärt. Auch der „Pöl. Corr.“ 


wird aus Lon don verſichert, es ſtehe feſt, daß die 


Engländer Port Hamilton beſetzt hätten. Bei die 
ſen widerſprechenden Nachrichten wird man bereits 


heute im engliſchen Parlament einer aufklärende 
Mittheilung ‚entgegenjeben dürfen.“ 2 ditt 
— Die Beſtimmungen des Reiches und der 
Bundesſtagten über die erſte jurſſtiſche Stgateprü⸗ 
fung unterzieht IIe. v. Kae wel, Oberlandes⸗ 
gerſchtsrath, in Naumburg, in Schmollers „Jahr- 
tuch für Geſetzgebung“ einer eingehenden Kritik, 
als deren Ergebniß er die Forderung aufſtellt, daß 
für das geſammte Reich eine juriſtiſche Vorprüfung, 
welche in der Zeit des akadeullſchen Studiums zu 
fallen habe, eingeführt werde. Das obligatoriſche 
Studium nach dem Vorgange von Baiern auf 


des pielgefeierten Führers im Kampfe der Ser 
gegen die Türkenherrſchaft, und wurde i. J. 1842 
nach der Vertreibung Michael's I. Obrenowitſch 
zum Furſten gewählt. Seine Regierung bezeich⸗ 
nete eine Reihe von angemeſſenen Reformen, de⸗ 


wenig beeinträchtigt ward. In den Fünfziger Jahren 
erſtand dem Fürſten eine Oppoſition, die ſich im⸗ 
mer mehr gegen ſeine Perſon zuſpi 
friedenheit ergriff allmälig alle Kreiſe der Bevöl⸗ 
kerung, und am 23. Dezember 1858 ſprach die 
Skupſchtina die Abſetzung des Fürſten aus, der 


rs 


witſch ſpann. 
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ſich auf öͤſterreichiſches Gebiet flüchtete und vonn; 
da aus ſeine Intriguen gegen die wieder zur Herr- An 
ſchaft über Serbien berufene Dpnaſtie Obreno⸗ M 

Die im Jahre 1868 in Toptſchlder 
bei Belgrad erfolgte Ermordung des Fürſten Mi- ur 
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mehr als ſechs Semeſter zu normiren, wie einzelne 
befürwortet haben, jet aus wirthſchaftlichen Grün ⸗ 
den nicht zuläſſtg; außerdem ſei nach der Erfab⸗ 


die formelle Antwort erfolgen. Die ruſſiſche De- punkt vertreten hat, daß der Krieg leicht zu ver⸗ 
peſche ſei in Form und Inhalt verſöhnlich, die meiden ſei, warnt heute vor einer optimiſtiſchen 
Antwort Grandille's werde dieſelbe Eigenſchaft Auffaſſung der Mittheilungen der „Daily News“, 


chael III. wird ziemlich allgemein als das Werk 
Alexander Karegeorgewitſch's angejehen, trug dem u" 


ſelben aber keine Früchte ein. Sie batte im 1 


den noch verſtärkt 
3% News“ zufolge wird beute oder morgen ein Ku- 
N 4 


tragen. In der ruſſiſchen Antwort heiße es, daß 


der günſtige Eindruck, den der Kaiser und die 


Miniſter aus dem telegraphiſchen Reſumee der 
Depeſche Lord Granville 's vom 25. April gewon⸗ 
nen hätten, nach Prüfung des Wortlautes derſel⸗ 
worden ſe. Den „Daily 


tier mit dem vollen Text der ruſſiſchen Depeſchen 


erwartet. Nach den Mittheilungen des genannten 
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Blattes ſollte, wie man ſich erinnert, der Zwiſchen⸗ 
fall von Pendjeh einem Schiedsſpruche unterbrei⸗ 
tet, die Grenzregultrung aber fortgeſetzt werden, 
N ie Entſcheidung des Schiedsgerichts abzu⸗ 
warten. Die „Times“ hat dierüber andere In- 
formationen. Sie will über die Antwort Ruß⸗ 
lands auf die engliſchen Vorſchläge wiſſen, daß 
die ruſſiſche Regierung willens fei, die engliſchen 
Vorſchlage als Baſis für weitere Verhandlungen 
zu behandeln, daß ſie es indeß als mit der Ehre 
der Armee unverträglich betrachte, die Vorgänge 
vom 80. März d. J. in irgend einer Form einem 
Schiedegerichte zu unterbreiten. Als Alternative 
ſolle vorgeſchlagen werben, daß während der Dauer 
der Gernzabſteckung durch die gemeinſame Kom⸗ 


betrachtet dann aber am Schluſſe deſſelben Arti⸗ 
kels die afghanſſche Grenzfrage bereits jo gut als 
geregelt. Sie hat darüber folgenden Plan bereits 
fix und fertig: 2 

„Vorbehaltlich der ſchiedsrichterlichen Ent⸗ 
ſcheidung über die Auslegung des „feſerlſchen Ab- 
kommens“ wird die Grenze ohne Verzug feſtgeſtell! 
werden. Während dieſer Prozedur wird den zuſ⸗ 
ſiſchen Truppen nicht geſtattet, die Dafe von Pend⸗ 
jeh zu beſetzen, noch den Afghanen, nach Zulſikar 
vorzurücken. Durch das bereits abgeſchloſſ 
kommen iſt die Hauptlinie G su 


3 


klange mit den Wünſchen des Emire geregelt wor 4 


den. Jede ſtrategiſche Stellung wird Afghaniſte 
verbleiben. Die Ruſſen werden ſich aus. de 
Bulfifar-Bap zurückziehen; ſämmtliche Paſſe bes 
Paropamiſus bleiben aighaniſch; Marutſchek, die 
nördlichſte Stellung, auf der Abdurrabman be⸗ 
ſtand, wird die Grenzſtellun! des afghaniſchen 
Staates bilden. Es giebt nicht länger irgend 
welches ſtrittiges Land, aus dem die Truppen zu- 
rückgezogen werden können; auch giebt es tie 
einzige von dem Emir beauſpruchte Rrajsgiihe 
Stellung, die nicht unſraglich Afgbaniſtan suge- 


Bal 


rung der meiſten Exgminatorea das Iriennium für 
den Rechte befliſſenen hinreichend, ſich die für feinen 
Beruf nothwendige theoretiſche Ausbildung zu ver- 


ſchaffen, vorausgeſetzt, daß die Studienzeit genü⸗ 


gend ausgenutzt worden iſt. Zumeiſt werde aber 
die Studienzelt um ein Drittel ſchon dadurch ge⸗ 
kürzt, daß die Studirenden während des Trien⸗ 
niume der Milltärpflicht genügten urd den Be⸗ 
ſtimmungen gemäß gleichwool drei Jahre nach ihrer 
Immatrikulation zum Examen zuzulaſſen find. 
ern und Heſſen haben dieſem Uebelſtande durch 
6 nam t Maßnahme bora. | ev 


y 


freit waren, zur Prüfung gelangen, nach Befteben 
derſelben den letzteren aber im Dienſtalter gleich⸗ 
geſtellt werden. Für die gründliche Benutzung der 
Studienzeit im Allgemeinen werde aber, meint Dr, 
v. Kacwel, am eheſten Gewähr gegeben, wenn vor 
das Refenrendarexamen eine juriſtiſche Vorprüfung 
eingeſchoben werde, wie analog die guien Exams⸗ 


Tentamen physicum bedingt ſeien. Die jurtſtiſche 


Hietandidattn, welche zunächſt ihr drei 
tollligenjahr- abgedlent haben, erſt ein Jahr nach 
hren Altersgenoſſen, welch vom Milttardienſte be. 


Gegentheil nur die Wirkung, die Abneigung der 
Serben gegen ſein Geſchlecht zu erhöhen und die m7 
Herrſchaft der Familie Obrenowitſch zu befeſtigen. 
Doch verfüge er immerhin noch über einen klei⸗ 
0 Sein Sohn Peter iſt m 
mit der Prinzeſſin Zorka von Montenegro ver⸗ 
mäblt, and man darf geſpannt darauf ſein, ob 179 4 
Prätendentſchaft des 


nen Anhang im Lande. 


der Genannte nunmehr die 
Verſtorbenen aufnehmen wird. Anu ke 

Ueber die Thätigkeit der in Paris tagen⸗ 
den Suezkanal-Kommiſſion wird dem „Reuter 'ſe 
Bureau“ aus 1. d. gemeldet: 
„Obgleich jede Anſtrengung gemacht wird, 


Abſchluß zu bringen, nebmen dieſelben doch nur 
einen langſamen Verlauf, und bei der Erörterung 
von Einzelnbeiten wird viel Zeit vergeudet. 
blicklich befindet 


dem Kanal durch ihre Kriegsſchiffe zugefügten Be 
ſchädigungen unter Erwägung. Ueber das Prin- 


Augen⸗ „ 
“ ſich noch immer die Frage der x 
Verbindlichkeit der reſpektiven Regierungen für die 


2 
8 zip einer ſolchen Verbindlichkeit berrſcht keine Mel⸗ 
reſultate der medtziniſchen Fakultät durch das nungsverſchtedenheit, aber einige) Delegintes waren : 
der Anſicht, es ſei dies eine jo ſelbſtverſtändliche 


die Arbeiten der Kommiſſton zu einem ſchleunigen 8 Eee 


miffionubte ruſſſſchen Truppen von den in Folge ſtanden iſt. Allee dies iſt geregelt, und 4e bleibt Vorprüfung ſolle am Ende des vierten Semeſters Sache, daß es überflüſſig wäre, 
der provokatortſchen Haltung der Afghanen durch nur noch übrig, die Grenzlinit zu markietn.“ abgebalten werden und ſich auf das vömiſche, 
General Komarow beſetzten Poſitionen zurückge⸗ Daß die Grenzfrage ſich in ter That fo glatt noniſcht und denutſche Recht erſtrecken. 

zogen würzen. Den Widerſpruch in den beider⸗ werde regeln laſſen, erſcheint doch fraalich. Be⸗ — Alexander Karageorgewitſch 1 Aus Te 


darüber beſonderer 
fa- Beſtimmungen in dem Vertragentwurfe niederzu- g 
legen. Schliußlich einigte man ſich indeß dahin e 
daß es beſſer jein„ würde, einen dier bezüglichen 98 5 


des engliſchen Miniſters des Aus wärtigen vorliegt. mes“ aus Tientſin vom 3. d. M., ein engliſches der zweite Sohn des Georg Czerny (Karageorgje), Hauptfragen in Verbindung mit der Bürgſchaft 
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Does Tenament des sSerjons von 

’ Braunſchweig. 

ö 8 (Schluß.) 

In demſelben Sinne ſprechen ſich zahlreiche ſobald nur erſt lich, daß die berzogliche Erbſchaft ſpüter die öffent- lichen Einbußen ausgeſetzt geweſen iſt; auß . 
vöchſtrichterliche Urtheile ans und auch das Reichs- einmal Näheres bekannt wurde. AL eee e ee ee e dee e ec c 

gericht befolgt die gleichen Grundſätze für die Oe⸗ Zu allem Ueberfluſſe ſollte es aber auch und zwar vielleicht in eben jo hohem Maße, als zieller Erträge bedacht geweſen, ielwebr iſt bel 

1 viete des gemeinen Rechts. nicht lange währen, bis die Anerkennung der bisher. Denn es giebt da verſchledene Punkte, ſeiner Vermögens verwaltung Alles flete in volnehm 


r 


ſeitigen Mittheilungen vermögen wir vorläufig 
nicht zu löſen, er beeinträchtigt aber, wie 
die herrſchende friedliche Tendenz der Lage um ſo 
weniger, als auch in dieſem Stune tine Erklärung 


Unerläßlich iſt demnach nur, daß aus dem 
Teſtamtute in zweifellofer Weiſe erhelle, wer nach 
dem Willen dis Teſtators Erbe fein ſolle. Diefe 
Bedingung iſt aber in dem Teſtamente des Her⸗ 
zogs erfüllt, indem in demſelben die Abſicht, den 

Herzog von Cumberland und den König von 
Sachſen zu Erben zu ernennen, zwar Ih keiner 
auſtergültigen, aber doch immerhin in einer wirk⸗ 
lie) bigründeten und erhebliche Zweifel aus ſchlie⸗ 
ßenden Weiſe ausgedrückt iſt. Beiſpielswelſe ſei 
in lepterer Beztehung hervorgebeben, daß der 
Teſtator im Anfange des Teſtamentes dem Her⸗ 
zoge von Cumberland fein „ganzes Privatverimögen 
hinterläßt“, daß er ſorann unmittelbar neben dem⸗ 
ſelden den König von Sachſen auf die Güter la 
Schleten einfeptz daß er erſt datuch in scharf 
dervortretendem Gegenſaße von den „Legaten“ 
beginnt und dieſelben in ununterbrochener Folgt 
aufführt u. j, w. In den zu Oels errichteten 
Kodizlllen werden der Herjog von Cumberland und 
der König von Sachſen ſogar ausdrücklich als 
„Erben“ bezeichnet. 42 b 

Kurz, es kann nach Allem nicht der mindeſte 


3 Zweifel darüber beſtehen bleiben, daß das Tefta- 


denken müſſen auch die Nachrichten weilen, melde 


dementirt. Heute meldtt ein Telegramm der „Ti⸗ 


Güliigkeit des Teſtaments don Fompetentefter Seite 


zuſtänvigen Gerichtes. Wie erwähnt, hatte das 
Erbſchaft eine Kuratel angeordnet, deren Aufhe⸗ 
bung der König von Sachſen nach ſeinerſeits er⸗ 
folgtem Erbſchaftsantritte binſichtlich der ihm zuge- 


Amtsgericht dieſen Antrag bis zu erfolgter Ver⸗ 


nen zu müſſen glaubte, jo verfolgte der VBertre- 
ter dee Königs, Hausmarſchal Graf Bythum 
von Fdftädt, beim Landgericht zu Braurjchweig | 


das Landgericht unter Bezugnahme auf die oben 
mitgethellte Stelle aus Windſcheld's Lehrbuche des 
Pandektenrechts annahm, daß es beim Vorhanden 
ſein eines gültigen Teſtaments und gülttg einge- 
fepter Erben der Nachlaßkuratel nicht mehr de⸗ 
dürfe. Das Amtsgericht hat dementſprechend die 
Kuratel zunächſt bezüglich des Etbſchafteanthells 
des Königs von Sachſen und ſodaun nach etfolg⸗ 
tem Erbſchafteantritte des Herzogs von Gumber- 


mesvar, wo et jeit einer Rethe von Jahren im Paragraphen aufzunehmen, und während: der Ten 
ten zwei Tage find die Einzelnheiten dieſes Para 


geſagt, über Port Hamilton verbreitet find, Am Freitag] Exil gelebt batte, kommt die Nachricht von dem 
wurde von London aus tie Brſetzunßz jenes Platzes im hohen Alter erfolgten Ableben des Fürſten geapben unter Berückſichtigung der engliſchen und T 


Alexander Karageorgewitſch. Der Verſtorbene war 


die zu ſehr erheblichen prozeſſualiſchen Verwicklun⸗ 


her erfolgte, nämlich durch eine Entſcheidung des gen führen können, falls fle ſettens der Erben kadezu in ſorgloſer Art: ſo iſt z. B. nach 


oder vielmehr ſeitens des dabei vorwlegend inter- 


Amtsgericht zu Braunſchweig über die herzogliche eſſirten Herzogs von Cumberland in Anregung von einem ganzen Beutel voll — verfallener Ku- ' 
pons und Dloldendenſcheine unter feinen Werth 


gebracht werden folten. Namentlich jet in dieſer 
Beziehung auf die Rechter erhältutſſe hinſichtlich 
der braunfchweigiigen Domänen und der Kunft- 


bingewieſen; das Land nimmt bezüglich dieſer 


und wird ſolche nöthigenfalls 
ſchtedenheit verfechten 


mit äußerſter Ent⸗ 
Ein Prozeß geringerer Art gegen die hohen 


2 


dabei um das Gut Hedwigsburg bei Wolfenbüttel, 
oder vielmehr um ein Geldäquivalent für daſſelbe 
im Betrage von einigen 60,000 Thalern, welches 
das Waiſenhaus Beatad Marise Virginie zu 
Braunſchweig von den Erben klagend fordert. Mär 
beres über dieſen Prozeß bier mitzutheilen, würde 
zu welt führen. Gbeuſo iſt es untbunlich, an 
dieſet Stelle genauert Angaben über den Beſtand 
der herzoglichen Erbſchaft zu machen. In der 


der franzöſiſchen Vorſchläge diskutirt worden. Die 


unintereſſirter Weiſe zugegangen Mitunter gg. 
ſenem 
Tode eine recht erhebliche Partie — man C 


„l Gan 0. 


22821 


papieren vorgefunden. 


n Zum Schluſſe jet noch ertzähnt, daß, wirt 
fallenen Erbſchaftsſtücke beantragte. Da das ſchütze der herzoglichen Muſeums zu Braun ſchweig wir nachträglich ee e ya 1 | 
des Herzogs ein Ar. 
nehmung dee damals abweſenden Kurator ableh-| Obiette Cigenthumerechte Für ſich in Anſpruch rangenent bezäglich der obſchwebe ven, n. Ee, 


We 
bad 


7 2 


erben und den Inteſtaterben 


gange erwähnten Differenzen in der That 
Stande gekommen ſein ſoll. Es beißt, daß 


Inteſtaterben danach von jedem der beiden Testa, 


Beſchwerde und erreichte denn auch ıbbal die Erben iſt vor dem herzoglichen Landgerichte zu mentserben 500,000 M., zuſammen eine Mill, | 
Aufhebung des amtsgerichtlichen Beſchluſſes, indem Braunſchweig bereits im Gange. Es bandelt ſich Mark ausgezahlt erhalten würden. Mit dem Her 


zoge von Cumberland ſoll das Abkommell 1 
formell abgeſchloſſen ſein, während der formelle 
Abſchluß mit dem Könige von Sachſen zwar noch 
bevorſfehen, aber geſichett fein fol“ Nun, bs 0 


fürſtlich gehandelt, und auf ſolchtt Banane Bi 
ſich along leicht Aues ſchlichten in Freuden 
und te Frle den... tage Set wu 


heißt von ver einen e von der auberen 185 5 | 
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. für die freie Schiffahrt auf dem 
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Kanal in Kriegs- 
zeiten bat man noch gar nicht berührt. Es ver- 
lautet, die Regierungen Rußlands und Frankreichs 
ſeten eifrig beſtrebt, die Arbeiten der Kommiſſion 
zu einem ſchleunigen Abſchluß zu bringen. Im 


Falle des Ausbruchs eines Krieges zwiſchen Eng- 


land und Rußland würde die Kommiſſion ſofor! 
ihre Sitzungen ſchließen.“ 

— Das neue griechiſche Miniſterium Delyan- 
nie, welches üder 162 Stimmen gegen die 82 
Mann ſtarke Kammeroppoſition unter Trikupis ver- 
fügt, debütirt mit einem eklatanten Akt der Spar- 
ſamkeit, indem es aus ökonomiſchen Beweggründen 
ſämmtliche Geſandtſchaftschefs, ausgenommen den 


Konſtanttnopeler, abberufen und die Beſorgung 


der Geſchäfte den erſten Sekretären übertragen 
win. Was die äußere Poliuk des neuen Mini- 
ſteriums anbetrifft und vor Allem feine Beziehun⸗ 
gen zu Dejterreih, die für Griechenland nament- 
lich ſeit der unter Trikupis erzielten Annäherung 
an die mächtige Monarchie Habsburgs von ganz 
beſonderer Wichtigkeit ſind, ſo glaubt das 
Wiener „Fremder dlatt“ mit Sicherheit anneh⸗ 
men zu können, daß Delyannie den Spuren 
feinse Vorgängers folgen wird. Jeder griechi- 
ſche Patriot, und das ſei unzweifelhaft der neue 
Miniſterpräſtdent ebenſo gut wie fein Vorgänger, 
könne nur überzeugt ſein, daß es das Intereſſe 
Griechenlands fordere, im beſten Einvernehmen mit 
Oeſterreich-Ungarn zu leben. 

— In Peſt hat geſtern Mittag die feler⸗ 
liche Eröffnung der Ausſtellung durch den König 
im Beiſein des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
und der dort anweſenden anderen Mitglieder des 


1 Herrſcherhauſes, des preußiſchen Miniſters Dr, Lu- 


: erklärte 


der 


cius, des deutſchen Botſchafters Prinzen Reuß, 


® der übrigen Botſchafter, der Geſandten und Kon- 


ſuln ſtaltgefunden. Ferner waren erſchtenen: Die 
ungariſchen Miniſter, zahlreiche Parlaments mitglie⸗ 
der, Hofwürdenträger, die Spitzen der Zivil- und 
Militärbebörden, ſowie Deputationen aue allen 
Landestheiſen und zahlreiches diſtinguirtes Publi- 
kum. Der Protektor der Ausſtellung, Kronprinz 
Rudolf, richtete eine Anſprache an den König, in 
welcher er die Wichtigkeit der Ausſtellung betonte, 
welche den Aufſchwung der ungariſchen Kultur auf 
allen Gebieten bezeuge, und bat, die Ausſtellung 
zu eröffnen. In der Erwiderung gab der König 
der Freude Ausdruck, dem dochbedeutenden Feſte 
beimohnen zu können, welches Zeugniß gebe für 
den Aufſchwung der ungariſchen Nation; er er- 
bitte Gottes Segen für die Ausſtellung. Hierauf 
derſelbe die Ausſtellung für eröffnet. 
Miniſterpräſident Tisza dankte, worauf unter tau⸗ 
ſendſtimmigen, enthuſtaſtiſchen Elſenrufen, Glocken- 
geläute und Entfaltung der Tiikolore die feterliche 
Eröffnung verkündet wurde Hierauf begann der 


Rundgang des Königs und deſſen Begleitung 


durch die Induſtrieballe zu den übrigen Pavillons 
Ausſtellung. Die Stadt prangte im Flaggen 
* \ 


Ausland. 


Paris, 3. Mal. Die letzten Nachrichten aus 
Madrid laſſen ziemlich ſicher vorausfehen, daß die 
heute in Spanien beginnenden allgemelnen Ge⸗ 


meinderathswahlen trotz der Koalition der ver- 


ſchiedenen Oppofitionsparteien zu Gunſten der Re⸗ 


* 
a 


Ste zu gehen. 


gierung ausfallen werden. 

Petersburg, 30. April. (Voſſ. Ztg.) Die 
Rüſtungen in Kronſtadt ſind ſo weit gediehen, 
daß Ende dieſer Woche die größten Schiffe der 
Flotte „Petr Welikt“, die Fregatten „Admiral 
Laſarow“, „Admiral Greigh“, „Admiral Spiri- 
dow“, „Admiral Tſchiſchagow“ und „Dmitri 
Donſkoi“ auf die Rhede gehen werden, um in 
Dieſem Geſchwader folgt dann 
unmittelbar das Skären-Geſchwader, welches aus 
drei zweithürmigen Panzerböten — „Ruſſalka“, 
„Tſcharodnika“ und „Smertſch“ — acht Mont- 
tors „Wjeſchtſchun“, „Perun“, „Uragan“, 
„Jedinorog“, „Lava“, „Koldun“, „Strjelep“ und 
„Typhon“ — aus zehn mit weittragenden elf- 
zllgen Geſchützen armirten Kanonenböten, zehn 
an der Zahl, und 34 Minenböten beſteht und 


vom Kontreadmiral Kornilow kommandirt wird. 


Ertheilten Dispoſitionen zufolge wird diefes Ge⸗ 
ſchwader ſämmtlicht wichtige ſtrategiſche Punkte 
in den finniſchen Skären, von Blakö⸗Sund bis zu 
den Alands-Inſeln beſetzen. Ein zweites Skären⸗ 
Geſchwader unter dem Befehl des Kontreadmirals 
Nowikow, dem wahrſcheinlich der aus dem ruſ⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Feldzug bekannte Marine - Offizier 
Dubaſſow zukommandirt wird, zählt etwa 50 der 
beiten Minenböte, die für die Vertheidigung des 
Südufers Finnlands beſtimmt ſind und ſich bei 
Moonſund und bei den Inſeln Dage, Oeſel und 
Worms poſtiren werden. Sweaborg wird ſtark 
befeſtigt. In Finnland, wo die öffentliche Stim⸗ 
mung entſchieden gegen einen Krieg iſt, macht ſich 
auch noch Unmuth wegen der beabſichtigten Be 
nutzung des finniſchen Gardebataillons für die 
Vertheldigung der Oſtſeeprovinzen geltend. Finn⸗ 
land joll im Fall eines Krieges von ruſſiſchen 
Truppen beſetzt werden. Das „Helſing. Dagbl.“ 


ſchreibt, „das Gerücht, daß die ſinniſchen Schützen⸗ 
bataillone verurtheilt jein werden, zuzuſchauen, wie 


Solvaten einer fremden Macht Finnland verthei⸗ 
digen und die finniſche Garde im ſtrikten Wider ⸗ 
ſpruch mit dem Geiſt und dem Buchſtaben des 


Finniſchen Milttärgeſetzes aus Finnland in einem 


“ 


E 


* 


* 


kritiſchen Moment herausgeführt werden ſoll“, 


keüinge zu abſurd, als daß man ihm Glauben 
ſchenken dürfte. 

eben ſo unbegründet ſein, wie viele andere, die 
ſich gegenwärtig mit blitzartiger Geſchwindigkeit 
verbreiten. Geſtern z. B. war hier das Gerücht 


Uebrigens mag dieſes Gerücht 


ausgeſtreut, das Panzerſchiff „Wladimir Mono- 


mach“ ſei von zwei engliſchen Schiffen in die Luft 
geſprengt worden. Zuverläſſigen Informationen 
zufolge iſt davon eben ſo wenig wahr, wie von 
der angeblichen Schlacht, welche neuerdinge am 
Kuſchk ettgefunden und zu einer Niederlage 
Komorow's geführt haben ſoll. Einen gönſtigeren 
Moment für derartige Enten kann man ſich ſchwer 
denken. 

Aus dem „Przeglond“ (einem Lemberger 
Blatte, das gute Verbindungen in Petersburg hat) 
erſieht man, daß Rußland ſich bemüht, die Ruhe 
in Makedonien aufrecht zu erhalten. In einem 
Petersburger Telegramm des „Przeglond“ wird 
berichtet: „Im Namen des Zars erklärte Herr 
von Giers den Botſchaftern Oeſterreich-Ungarns 
und der Türkel, daß Rußland Alles aufbieten 
werde, damit die ihm mohlgefinnten Elemente der 
Balkan-Halbinſel auf die erregten Gemüther in 
Makedonien beruhigend einwirken. Der Miniſter 
drückte fein Bedauern über die illopale Politik 
Serbiens aus; gegenüber Rußland ſei dieſelbe 
keineswegs vorwurfsfrel. Gerade fo werde ſich 
dieſes Land — ſo ſoll Giers ſich geäußert haben 
— vorausſichtlich auch gegen Oeſterreich-Ungarn 
undankbar erweiſen. Er habe Grund zur An- 
nahme, daß nur der geeignete Zeitpunkt abgewar⸗ 
tet werde, um die großſerbiſchen Aſpirationen ge- 
waltſam zur Geltung zu bringen; es ſei noth⸗ 
wendig, die griechiſche Regierung darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß die panhelleniſchen Beſtre⸗ 
bungen der Stellung, welche Griechenland im 
europälſchen Staatenbunde elnnehme, durchaus nicht 
entſprächen.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Mal. Die Witterung des Mo- 
nats April er. kann mit einem beſtimmten Prädi⸗ 
fat nicht bedacht werden. Die Meiſten würden 
ſte unbedenklich „recht günſtig“, „ſehr angenehm“ 
oder dergleichen und, wenn fle noch jung find, 
vielleicht gar „prachtvoll“, „himmliſch“ oder mit 
einem Superlativ, an denen die Jugend nie Man- 
gel hat, bezeichnen. Der Meteorologe aber, der 
das Rejultat der Beobachtungen an untrüglichen 
Juſtrumenten ziffermäßig vor ſich hat, if vorſich⸗ 
tiger und bildet ſein Urtheil ebenſowenig nach 
einigen ſchönen jonnigen Nachmittagen, wie nach 
einigen trübſeligen Sturm- und Regennächten. Er 
kann nur wiederholen, daß der diesjährige April 
als Einheit beurtheilt werden kann. Es machten 
ſich drei Witierungs-Pertoden geltend, die ziemlich 
genau zu unterſcheiden ſind. Die erſte, vom 1. 
bis 13. dauernd, hatte vorwiegend trübes und 
rauhes, zuerſt noch regenloſes Wetter; vom 7. 
bis 13. gingen erhebliche Niederſchläge nieder, 
während der Wind variabel war und nur am 10. 
und 11. mit ziemlicher Heftigkeit aus Nordweſt 
blies. In der Nacht vom 13. zum 14. klärte 
ſich das Wetter auf und das Thermometer ging 
zum letzten Male unter 0 Grad. Nun folgte 
eine Reihe von 6 faſt ganz heiteren ſchönen Früh⸗ 
lingstagen, an denen nur der konſtante Oſtwind 
etwas ſtörte. Das Thermometer hob fi Mit- 
tags ſtets auf eine recht beträchtliche Höhe, Nachts 
aber ſank die Temperatur mehrfach bis nahe an 
den Gefrierpunkt. Die dritte Perlode trat am 
20. ein. Der früh noch aus Südoſt geweht 
halte, ſprang Vormittags plötzlich nach Weſt um, 
worauf ſich die Temperatur in einer auffälligen 
Weiſe (von früh bis Mittag um 21 Grad Cel- 
ſius) erhöhte. Der Unterſchied, den die Verände 
rung des Windes hervorbrachte, wurde Jedem 
auffällig; die Luft wurde weich und lind, und die 
Vegetation, die bis dahin außerordentlich weit zu⸗ 
rückgeblieben war, begann ſich mit einer kaum da- 
geweſenen Schnelligkeit zu entfalten. In dem jetzt 
folgenden bis gegen Ende des Monats anhaltenden 
ſchönen Wetter lebte Alles auf, der Winter war 
mit einem Male vergeſſen und man wähnte ſich 
mitten in den Sommer verſetzt. Insbeſondere 
der 23., 25., 26. und 27. zeichneten ſich durch 
eine Temperatur aus, wie ſie oft in den Hunds⸗ 
tagen auch nicht annähernd vorkommt. Das 
Thermometer ſtieg an 9 Tagen über 20 Grad, 
an zwei ſogar über 25 Grad und ſank auch 
Nachts nicht unter 7 Grad. Die warmen Abende 
und Nächte am 25., 26. und 27. waren beſon⸗ 
ders auffällig. Nachdem der Wind ſchon am 25. 
wieder nach Oſten zurückgegangen war, trat am 
30. Abends bei zunehmendem Luftſtrom eine Ab⸗ 
kühlung ein, die wieder ziemlich normale Tempe⸗ 
ratur-Verhältniſſe zurückbrachte. 

— Dem Oberſten a D. Grafen v. Herz⸗ 
berg zu Stettin, bisher Brigadier der 2. 
Gensdarmerie Brigade, iſt der rothe Adler⸗Orden 
3. Klaſſe mit der Schle fe und Schwetern am 
Ringe, dem Oberlebrer a. D. Dr. Beſch⸗ 
mann zu Stettin, bisher an der Haupt⸗Kadet⸗ 
ten-Anſtalt zu Groß Lichterfelde, der königliche 
Kronen Orden 3. Klaſſe und dem emeritirten 
Lehrer und Küſter Landsberg zu Pommerens⸗ 
dorf im Kreiſe Randow der Adler der Inhaber 
des königlichen Haus - Ordens von Hohenzollern 
verliehen worden. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuethea⸗ 
ter: Große Vorſtellung der berühmteſten Kunſt 


Spezialitäten des Reichs - Hallen Theaters in 
Berlin. 


Aus Wiesbaden, wo Franz Abt am 31. 
März ſein Leben beſchloß, ergeht ein von Män- 
nern wie Guſtav Freytag, Fr. Bodenſtedt, Aug. 
Wilhelmi, Prof. Preſenius, Ferdinand Möhring 
u. And. unterzeichneter Aufruf an alle Sänger 
deutſcher Zunge, welcher zu Beiträgen zu einem 
Denkmal auf ‚feinem Grabe in Wiesbaden auf- 


1 m — — — 

z — n f SSE 
— A TE e TE VL ZEN TR, De EC a DE ER g N R 

— ... A) 3 8 er m W N 8 A > IR trat Re CPF 


fordert. Geldbeträge find an Herrn Karl Spitz 
in Wiesbaden zu richten. Gleichzeitig ergeht ein 
ähnlicher Aufruf für ein Abt⸗Denkmal in Braun- 
ſchweig aus der letzteren Stadt. An der Spitze 
derſelben lebt der dortige Bürgermeiſter Rikt⸗ 
meyer. 


Aus den Provinzen. 

Schwedt a. O. Am Sonntag wollten 
Slößer mit Floßholz durch die hieſige große 
Oderbrücke fahren, wurden oberhalb der Brücke 
von der gegenwärtig ſehr ſtarken Strömung mit 
ihren Flößen erfaßt, welche quer vor die Brücke 
gepreßt wurden. Das Holz ſchob ſich an den 
Eisböden in die Höhe, jo daß die auf den Floͤßen 
befindlichen Flößer in die größte Lebensgefahr ge⸗ 
riethen. Von den Augenzeugen des drohenden 
Unglücke wagte keiner, obgleich Handkähne in 
Menge vorhanden waren, das Rettungswerk zu 
unternehmen. Endlich entſchloß ſich der Maler 
Reinicke, mit einem Tau in's Waſſer zu gehen 
und daſſelbe den bereits dem Tode nahen Flößern 
zuzuwerfen. Hierdurch gelang es, dieſe ſämmtlich 
zu retten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Brodneid.) In einem Markte der Ober- 
pfalz; wurde vor einiger Zeit ein neues Wirths⸗ 
haus „zum goldenen Stern“ errichtet. Um Gäſte 
anzulocken, ſchrieb der Wirth auf ſeinen Schild: 
„Im gold'nen Stern — Sit gut loſcher'n.“ — 
Sein Konkurrent, der Wirth „zum ſchwarzen Stie- 
fel“, nicht wenig erboſt über die verſuchte Bauern⸗ 
fängerei, beſtieg auch den Pegaſus und ließ über 
ſeine Hausthüre ſchreiben: „Im ſchwarzen Stiefel 
— Iſt es auch nicht üfel.“ 

— (Mißverftandene Frage.) Kapitän: Ba⸗ 


ten v. Felluer, was thun Sie, wenn das Schiff Dokumente des heute glücklich beendeten Zwiſchen⸗ 


einen Leck kriegt? — Kadel: Auspumpen! — 
Kapitän: Und wenn Ihnen das Waſſer an die 
Kehle geht? — Kadet: Anpumpen, Herr Ka 
pitän! 

— Unſere Dienſtboten.) Tante Aurelie 
(die auf Beſuch gekommen iſt und das ſechs 
Wochen alte Baby bewundert, zum Kindermädchen): 
„Fritzchen iſt aber wirklich ein prächtiger Junge. 
Kann er denn auch ordentlich ſchreien?“ 
Auguſte: „Ja gewiß. Der Kleine iſt die ganze 
Mama.“ 

— (Wie zu Hauſe.) Eine große Dame ver- 

lor auf der Straße ihr Portemonnaie. Ein klei⸗ 
ner Junge ſah es, hob es auf und eilte der Ver⸗ 
liererin nach und erſtattete ihr die ziemlich inhalt- 
volle Geldtaſche zurück, ehe ſie noch ihres Ver 
luſtes gewahr geworden. Gerührt fragte die Dame 
den Knaben, ob er Hunger habe, und als er dies 
eifrig bejabt, nimmt fie ihn in das nächſte Reſtau⸗ 
rant und ſagt, auf die daſelbſt zur Auswahl ge⸗ 
ſtellten Dinge deutend: „Nun, mein Junge, thue 
gerade, als ob Du zu Hauſe wäreſt!“ Wer be⸗ 
ſchreibt aber ihr Erſtaunen, als ſich auf dieſe 
denkbar freundlichſte Einladung hin die eben noch 
vor Freude funkelnden Augen des Kleinen mit 
Thränen füllten und er in die Worte aus brach: 
„Wie zu Haufe — ach und ich dachte ſchon, ich 
ſollte mich bier nach Herzensluſt ſatt eſſen können! 
Natürlich beruhigte ihn die Dame, aber erſt nach⸗ 
dem ſie ihm ausdrücklich gejagt hatte, „das er 
gerade ſo eſſen ſolle, als ob er nicht zu Hauſe 
wäre“, machte er ſich daran, von allen ihm nur 
erreichbaren Schüſſeln eine auf eine ganze Woche 
berechnete Quantität einzulegen. 
A.: Iſt es Ihnen ſchon aufgefallen, 
daß die hübſche Sopraniſtin, die neuerdings 
in ſo vielen Konzerten mitwirkt, fortwährend Lie⸗ 
der ihres eigenen Vaters ſingt? B.: Ja wohl, 
fie macht eben Pro papa ganda! 

— Gaähes Fleiſch ſchnell weich zu kochen.) 
Wenn das Fleiſch abgeſchäumt und im ſtärkſten 
Aufwallen iſt, ſo gießt man ungefähr auf 3 Pfund 
Fleiſch 2 Kaffeelöffel voll guten Kornbranntwein 
hinzu. Das Fleiſch, wäre es auch von einem 
alten Thiere, wird ſchnell weich, und von dem 
Geruche des Branntweins bleibt nicht die geringſte 
Spur übrig. 

— (Eine praktiſche Erfindung.) Ein neuer 
„Typenſchreiber“ it von einem praktiſchen Jour⸗ 
naliſten, Nr. E. Peacock, einem bekannten Mit⸗ 
gliede der Journalifteniribüne im engliſchen Unter⸗ 
bauſe, erfunden worden, der ſich für Journaliſten 
wie für Geſchäftsleute als unſchätzbar erweiſen 
dürfte. Es iſt ein überaus finnreiches Inſtru⸗ 
ment, durch welches es nach einiger Uebung mög- 
lich iſt, ein Dutzend oder 16 Kopien in leſer⸗ 
lichem Druck ebenſo raſch zu produziren, als der 
ſchnellſte Schreiber eine einzige Kopie liefern kann. 
Der Maſchine iſt der Name „Dial“-Typenſchrei⸗ 
ber beigelegt worden. Sie if, leicht tragbar, 
wiegt nur 6 Pfund, befipt alle Vortbeſſe einer 
Kopirpreſſe und mag ſelbſt auf einer Eiſenbahn⸗ 
reife mit Leichtigkeit benützt werden. 

— (Hartnädiger Vorbehalt.) „Will Er 
wirklich allen jeinen Jeinden vergeben, Haſelbauer?“ 
— „Ja, Hochwürden, 1 will Alen vergeb'n, nur 
dem Hansjörg net! Der hat mich zu arg ang'⸗ 
ſchmiert!“ — „Hafelbauer, vor Bott gelten keine 
Ausnahmen, und wenn Er einmal geſtorben iſt, 
ſo iſt's zu nat!’ — Nun, jo will dem auch 
vergeben, wenn d ſterben ſollt ; wird's aber wie⸗ 
der beſſer mit mir, zachber bleibt's beim Alten!“ 

— Vorahnung.) Frau: „Na, Frau Nach 
barin, was macht denn Ihr Sepperl, wollen Sie 
ihn wirklich zu der Marine gehen laſſen?“ — 
Nachbarin: Ja, mei’ Gott, was will ich denn 
mach'n, er bild't ſich pofitiv ein, ein Matros zu 
werden!“ — Frau: „Aber jeben S', bab' ich 
nicht gleich g'ſagt, wie er auf die Welt kommen 
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iſt: 
Waſſer im Kopf!“ 
— (Dankſagung und Empfehlung.) Bor 
einem halben Jahre gab ich meinen Sohn Paul 
zu dem Tiſchlermeiſter Herrn Friedrich Gieſecke in 
die Lehre und muß zur Ehre der Wabrbeit be- 
zeugen, daß beſagter Meifter meinen Paul zu einem 
ausgezeichneten Kindsmädel herangebildet hat, ſo 
daß ich Herrn Friedrich Gieſecke als Aus bildner 
von Lehrbuben zu Kindsmädeln beſtens empfehlen 
kann. Hieronymus Schnuller. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bremen, 4. Mai. Die Rettungsſtation 
Binz der „Veutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger“ telegraphirt? Am 3. Mai von 
der deutſchen Schaluppe „Marie“, Kpt. Ramm, 
geſtrandet bei Binz auf Rügen, zwei Perſonen ge- 
rettet durch das Rettungsboot „Dr. H. A. Schu- 
macher“ der Station Binz. 

St. Gallen, 4. Mat. Die geſtern ſtattge⸗ 
habten Großrathswatzlen find in größerer Mehr⸗ 
heit als zuvor liberal ausgefallen. 

Kopenhagen. 3. Mat. In der ſchwedit⸗ 
ſchen Stadt Skauör (bei Malmö) wurden geſtern 
durch eine große Feuersbrunſt 89 Häufer zerſtört. 
An 100 Familien ſind obdachlos. 

Paris, 3. Mai. In den morgen zuſammen⸗ 
tretenden Kammern wird keine miniſterielle Erklä⸗ 
rung erwartet. Das Minifterium hetzt die An- 
ſicht, daß die nach der Neubildung des Kabinets 
verleſene Erklärung noch vorhält. Der neue Prä- 
ſident Floquet wird es ſich aber auch nicht neh⸗ 
men laſſen, eine politiſche Anſprache zu halten. 
Ende der Woche wird der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Freyeinet, ein Gelbbuch, enthaltend die 


falls binſichtlich des „Bosphore Egyptien“ verthei⸗ 
len laſſen. 

Temeswar, 3. Mar. Fürſt Alexander Ka⸗ 
rageorgewitſch iſt heute Morgen geſtorben; die 
Beiſetzung wird in Wien ſtattfinden. 

Simferopol, 3. Mai. Der Minifter des 
Innern, Graf Zoljtoy, iſt heute nach Petersburg 
abgereiſt. 

Niſch 2. Mai. Die Stupſchtina bat der 
Abänderung des Steuergeſetzes im Sinne der Re⸗ 
gierungsvorlage ihre Zuſtimmuag ertheilt. 

Rom, 4. Mai. Die italieniſche Regierung 
hat von der Aufſtellung eines formalen Programms 
für die Sanitatskonferenz, welche auf die Ini⸗ 
tiative Italiens am 15. Mai in Rom zuſammen⸗ 
treten wird, Abſtand genommen. Sie verweiſt in 
dieſer Beziehung auf das Verfahren der Konſtan⸗ 
tinopeler Konferenz, welche eine aus ihren Mit- 
gliedern gewählte Kommiſſtion beauftragte, das 
Programm der Konferenzarbeiten aufzuſtellen. 


dieſer Zirkularnote würde die Konferenz eine dop⸗ 
pelte Aufgabe haben, eine techniſch-wiſſenſchaftliche 
und eine diplomatiſch-adminiſtrative. Die Konferenz 
würde bezüglich des techniſch-wiſſenſchaftlichen Thei⸗ 
les ihrer Aufgabe die Beſchlüſſe der früheren Sa⸗ 
nitätskonferenzen, namentlich die der Wiener, zu 
prüfen haben, um ſich darüber ſchlüſſig zu machen, 
welche Beſchlüſſe aufrechtzuerhalten, welche zu ver⸗ 
ändern und welche aufzuheben ſeten. Bezüglich 
des diplomatiſch-adminiſtrativen Theiles ihrer Auf- 
gabe würde die Konferenz die Frage der Präven⸗ 
tiomaßregeln zu prüfen haben, welche mit gebüh⸗ 
render Rückſicht auf die Intereſſen des Handels 
und auf die Freiheit des Verkehrs in Anwendung 
gebracht werden können, ſie würde ferner die 
Grundlage einer internationalen, für alle Regie- 
rungen annehmbaren Vereinbarung behufs mög- 
lichſter Unterdrückung der anſteckenden Krankheiten 
feſtzuſtellen haben, ſie würde ſodann die auf gleich⸗ 
mäßige Prinzipien gegründeten Normen, ſei es für 
die Quarantänen, jei es für irgendwelches andere 
Präventiv-Syſtem zu beſtimmen haben. Hiervon 
würden ausgeſchloſſen und getrennt bleiben die 
ſchon im Zuge befindlichen Verhandlungen über 
die Zuſammenſetzung und die Befugniſſe des egyp⸗ 
tiſchen Sanitätsrathes, indeß könnte die Konferenz 
zur geeigneten Zeit die aus dieſen beſonderen Ber- 
bandlungen ſich ergebenden Beſchlüſſe verwerthen. 
Endlich würde die Konferenz die praktiſchen und 
konkreten Normen für die unmittelbare Einführung 
des internationalen ſanitären Informationsſyſtems, 
wie ſolches von der Konferenz in Waſhington vor⸗ 
geſchlagen worden iſt, feſtzuſetzen haben, auch würde 
ſie anzugeben haben, wie an einem geeigneten 
Orte ein amtliches Bureau einzurichten würe zur 
Aufnahme und Uebermittelung ſicherer Sanitäts⸗ 
nachrichten an die Regierungen, welche an elner 


: internationalen Sanitätsunion, die auf Grund der 


von der Konferenz feſtgeſetzten Befugniſſe und 
Kriterien zu konſtituiren wäre, theilnehmen wür⸗ 
den, Die Konferenz würde indeß abſolute Frei⸗ 
heit für Anträge und Berathungen haben, d. h. 
volle Aktions freiheit. g 

Neapel, 3. Mai. Auf dem Veſuv haben 
ſich 200 Meter oberhalb der oberen Eiſenbahn⸗ 
ſtation zwei Krater geöffnet, aus welchen ſich 
Lawaſtröme in der Richtung auf den Raum zwi⸗ 
ſchen Torre del Greco und Pompejo ergießen. 

Pauama, A. Mai. Der Befehlshaber der 
Truppen von Kolumbia hat den General Aizpurn 
und die andern Anführer der Aufſtändiſchen ver⸗ 
haften laſſen, weil dieſelben nicht die in Bezug 
auf die Ablieferung der Waffen feſtgeſetzten Be⸗ 
dingungen erfüllten. 


u 


